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Niedersachsens Innenminister Barls Pistorius (SPD) regt an, für Flüchtlinge 
aus extrem unsicheren Herkunftsländern ein Sonder-Anerkennungsverfahren zu schaffen 

INTERVIEW: HERIBERT PRANTL I 
SZ: Herr Pislorius, Bunde 'Innenm1ni wr I 
Thom&S de Maiziere fordert, dass eine 

ondersitzung der lnneru:niniBter von , 
Bund l10d Ländern zum Thema Dschi- I 
hadisteo einberufen wird. ! 
Pistorius: Wir brauch n nicht noch eine 
Sil7.Ung, auf der über Dsehibadisten ge­
sprochenwird. Wie wir die Grenzen für sie 
dichtmachen - darüber können wir uns 
schnell einigen. Wir brauchen aber Sitzun­
gen dazu, wie wU' Flüchtlinge aufnehmen 
und schützen. Das sind die drängendsten 
und fundamentalen Grundfragen. Wir 
müssen lernen, dass FlUchtiingspolitik ei­
ne nationale Autgabe ist - und nicht ejne, 
bei der die Hauptlasten die Länder und die 
Kommunen tragen. Flüchtlingspolitik ist 
keine Aufgabe, die wir ausschließlich föde­
ral regeln können. Darüber müssen wirre ­
den; und danilier, was daraus folgt. 
Wasdenn? 
Der Bund muss bestimmte Kosten über­
nehmen - zum Beispiel für die Gesund­
heilsversorgung der Flüchtlinge. 

Es geht also nJebt um Grundsatzfragen, 
soodemums Gi!)d? 
Es gehl darum, dass wir diese wichtigen 
Aufgaben gemeinsam anpacken. Wir ha­
ben schon zulange versucht, die Probleme 
zu verdrängen. Die Politik der Absperrung 
und Abschottung ist gescheitert - das 
sieht doch jeder, das weiß jeder. Wir kön­
nen Imseren Kont nem nicht abriegeln. 
Die Flüchtlingszahlen werden nicht so 
schneU wieder sinken. 
Das gibL auch der Bundesinneruninister 
zu; sie werden steigen. Dcr Mittlere Osten 
wird, leider, so bald nicht zur Ruhe kom­
men. Dort "brennt die Luft". Darauf müs­
sen wir reagieren - nicht mit Abwimmeln 
und Abwehren, sondern mit Schutz und 
Hilfe - wemgstens für amen Teil der Men­
sehen. Es ist doch nicht damit getan, dass 
dIe Kommunen ein Bell für die Flüchtlin­
ge irgendwo hinsteIlen . Flüchtlinge brau­
chen mebr Sie brauchen auch soziale Be­
treuung; und sie brauchen Arbeit. Und die 
Flüchtlingskinder sollen eine Sliliule besu­
ehen können. Die Schulen müssen in die 
Lageversetz werden, Kindet auch awrvie­
lerrverschiedenen Ländemkurzfristig un­
terrichten zu können. 

Das soll der Bund zahlen? 
Nein, da sind die Kommunen und die Län­
der näher dran. Der Bundsoll ihnen 'nan-
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zielll! Lasten abnehmen, sodass sIe Luft 
für anderes haben. Es geht mjr vor allem 
darum, dass wir eine so wichtige und gro­
ße Au gabe miteinander angeben. Und: Es 
reicht doch nicht, dass jetzt, nach den be ­
schämenden Vorfelllen in Burbach, gesagt 
wird, dass einheitliche Flüchtlingsaufnah ­
me-Standards gebraucht werden. Das ist 
doch selbstverständlich. Man muss diese 
Standards auch tatsächlich schaffen kön­
nen, nichl nur auf dem Papier. 

Vielleicht brauchen wirja nuß r den AsyJ­
verfahren noch ganz andere Verfahren? 
Ja, wir brauchen eine geordnete, gut ge­
steuerte inwanderung. MiL Einwande­
nmgsregelungen suchen wir uns dann die 

I 

jenigen aus, die wir brauchen. Asyl dage­
gen Jst für die Menschen da, die zunächst 
einmal uns brauchen. Neben der Einwan­
derung und neben dem normalenAsylver­
fahren brauchen wir dannnoch einsehrbe­

ziertes Problem, gewalttätige Islamisten 
aus Deutschland an der Ausreise zu hin ­
dern Uber entsprechende Konzepte wur­
de doch schon oft gesprochen. Das geht 
mit administrativen Maßnahmen - mit 
Sperrlisten, die alt den Außengrenzenaus­
liegen, Markierungen auf den Chips der 
Personalausweise, mit Änderu gen eini­
ger Gesetze. 

schleunIgtes Asylverfahren für Menschen M8.1'lderungen auf CWps im Personal­
aus den extrem unsicheren Herkunftslän­ ausweis'! Das scheint schwer praktika-

De Mmlere agt, dass der Bund ja schon dem ­ rur die Flüchtlinge aus Syrien oder bel zu sein ­ und ist auch historisch pro­
einige tut: Erstens ist er rur die Bearbei­ dem Nordirak zum Beispiel. Wer dafür plä­ blematischl 
tung derAsylanträge zuständig, zweJtens I diert, dass es sichere Herkunftsländer gibt ' Wir wollen ja nicht Men~chen markieren, 
zahtter die Integratlonskur e. ' - ich habe da mit gutem Gn nd getan ­ sonriern ihre Papiere. Ube.r eine 
Wenn er wenigstens bei diesen Aufgaben und dass Flüchtlinge von dort grundsätz- Maßnahme oder über andere effektive 
volles Programm fahren würde! Bei denln­ lieh als nicht verfolgt gelt~ sollen, der Mittel wie Sperrlislen können wir Innen­
~egrations - und Deutschlrursen knausert mussauchdaffu eintreten, dass Flüt;hllin­ minister uns inArbeitssitzungen auch am 
derBund,und fiirdie BearbeitungderAsyI­ ge aus extrem unSIcheren Herkunftslän- Telefon schnell verständigen . Es is doch 
anträge hat er viel zu wenig Personal. Es dern grundSätzlich und ganz schnell so: Wir haben hie.r kein Etkenntnis- , son­
soU einen Stau von 120 000 Asylanträgen Schutz und HilJe erhaltcfL Darum müssen dem einen Umsetzungs defizit. Sondersit­
geben, die nicht bearbeitet sind. Das Bun­ wir unskümmern, da braucht es große An­ zungen: Ich habe ein(ach etwas die­
desamt für Migration ist so liberlastet, sLrengungen. Und zwar gemeinsam. se Art von Aktionismus bei - un ....~,> ........~~, 
dass Flüchtlinge in denAufnahmeeinrich­ sehr wichtigen, aber einfacher zu 
tungen der Länder zum Teil nicht einmal Anstrengungen gegen die Dsduhadisten den - Fragen. feh wünsche mirdie 
mehr sofort einen Asylantrag stellen kön­ braucht es nicht? saml!" Anstrengung der Minister bei 
nen, bevor sie dann aufdie Kommunen ver- Doch, natürlich braucht es die. Man soll Aufnahme und beim wirkliamen Schu 
leilt werden. nur bitte nicht so tun, als sei es ein kompH­ von Flüch tlingen. 


